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1- Vergänglichkeit  S.1 
 
Vom Baum des Lebens fällt 
Mir Blatt um Blatt, 
O taumelbunte Welt, 
Wie machst du satt, 
Wie machst du satt und müd, 
Wie machst du trunken! 
Was heut noch glüht, 
Ist bald versunken. 
Bald klirrt der Wind 
Über mein braunes Grab, 
Über das kleine Kind 
Beugt sich die Mutter herab. 
Ihre Augen will ich wiedersehn, 
Ihr Blick ist mein Stern, 
Alles andre mag gehn und verwehn, 
Alles stirbt, alles stirbt gern. 
Nur die ewige Mutter bleibt, 
Von der wir kamen, 
Ihr spielender Finger schreibt 
In die flüchtige Luft unsre Namen. 
 

3 – Verzückung  S.10    
  
Biegt sich in berauschter Nacht 
Mir entgegen Wald und Ferne, 
Atme ich Blau und kühle Sterne 
Und der Träume wunde Pracht,  
O dann liegt die trunkne Welt 
Wie ein Weib an meinem Herzen, 
Lodert in verzückten Schmerzen, 
Deren Schrei betörend gellt. 
Und aus fernsten Tiefen her 
Tiergestöhn und Flügelschlagen, 
Nachklang aus verschollnen Tagen 
Grüner Jugendzeit am Meer, 
Opferschrei und Menschenblut, 
Feuertod und Klosterzelle, 
Seufzer gehn am Himmel unter, 
Jedes Leben Herz und Lust 
Brennt entzückter, flackert bunter, 
Jeder Rausch ist mir willkommen, 
Offen steh ich jeder Pein, 
Ströme betend, hingenommen 
Mit ins Herz der Welt hinein 

 
 

2 - Weg nach innen  S.7 

Wer den Weg nach innen fand, 
Wer in glühndem Sichversenken 
Je der Weisheit Kern geahnt, 
Daß sein Sinn sich Gott und Welt 
Nur als Bild und Gleichnis wähle: 
Ihm wird jedes Tun und Denken 
Zwiegespräch mit seiner eignen Seele, 
Welche Welt und Gott enthält 
Alles meines Blutes Welle, 
Alles heilig, alles gut! 
Nichts ist außen, nichts ist innen, 
Nichts ist unten, nichts ist oben, 
Alles Feste will zerinnen, 
Alle Grenzen sind zerstoben. 
Sterne gehn in meiner Brust, 
 

. 

 

4 – Liebeslied  S.17 

Ich bin der Hirsch und du das Reh, 
Der Vogel du und ich der Baum, 
Die Sonne du und ich der Schnee,  
Du bist der Tag und ich der Traum. 

Nachts aus meinem schlafenden Mund  
Fliegt ein Goldvogel zu dir,  
Hell ist seine Stimme, sein Flügel bunt,  
Der singt dir das Lied voll der Liebe,  
Der singt dir das Lied von mir. 

 

 








































